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Der Lleberfall auf Deutschland.
wichtige Bekundung französischer Gefangener . — England erklärt Oesterreich den Krieg . — Italiens Stellung noch immer

unklar. — Ein Zeppelinkrenzer zerstört ein Lütticher Außenfort.
^ Berlin . 13. Aug. (Tel .)

gc 11 Lagaröe  von den siegreichen Deutschen gcfan-
5iil, 9cno !tn,lctte französische Soldaten  halben
flensr e Bekundungen  gemacht , die den vollgilti-

’ftocig für die deutsche Regierung erbracht haben, daß
»lle Ereich schon seit vielen Wochen mit
t.fth, tt  Mitteln zum Uederfall auf Deutsch-
^ihürt ? ^ ^ ^ ^ st and.  Die Mehrzahl der Gefangenen
ieit n Öem  Marsailler Korps und war mitten im Frie-
Djg Wochen bereits nach Lunäville verlegt ivoröcn.
s»st̂ " sie« französischen Westgarnisonen wurden seit An-
igz ft' 8»r Verstärkung der Ostgrcnze planmäßig in

gliche Fcstungsgcländc vorgeschoben.

. Nene Säten eines äennelinltensets.
18 «t, Cl "Limburger Kurier " meldet aus Eysdene,August:
S'/r Lütticher  N o r ö f o r t wurde heute Nacht
h»t, einen Zeppelin,  der 12 Bomben geworfen

' ^ » nr Schweigen gebracht.
'̂ ir die Festung Lüttich selbst in unserem Besitze

schon'. ^ iissen uns die vorgeschobenen Forts , die nicht
vonr 9&  in unsere Hände fielen, eins nach dem anderen

!t Eicimfallen . Wir sehen ans dieser Nachricht
neuem, welche Bedeutung die Zeppelin-

l>lr den Krieg haben.

Set  ttste neue Ritter des Eisernen Kreuzes.
$ Stuttgart , 13. Aug. (Tel .)

-̂ '" '' ^itembcrgischcn Hauptmann im Großen Gcue-
ii,Ej' ftBllll,lt Geyer , der an an dem Sturm auf

ieilnahm, ist nach dem „Schwab. Merkur " das
6'ef etn ''. Kreuz  verliehen worden, das c r stc, das in

kriege verliehe» wurde.

Fürs Vaterland gefallen.
*. Tex r, • Leipzig, 13. Aug.
> . ^ °" uhmte Leipziger Jurist Geh.-Nat Prof . Dr.
^ Leu.? betrauert  den Tod seines jüngsten Sohnes.
^i »d a , *8 Walter Sohm,  der im Kampfe gegen den

^fallen  ist.

frk̂rdiirgermeister von Schöneberg verwundet.
. $ eim Berlin , 13. Ang. (Tel .)
?I»ejt5t8 ^choneberger Magistrat ist heute nachmittc
^ ' rbtĵ Telegramm eingelaufen : Der Schöneberg,

feinrmCtfter  Hauptmann Dominikus ist an d,
E'bt cr  Kompagnie leicht verwundet worden. Er ve

Regiment.

englische Mobilisierung ist fertig.
London (über Rom), 12. Aug. (Tel .)

v 0 51 n en 9rtfd5e Kriegsministcrinm kündigte an, di
>ei fertig.  Biele Tcrritorials neh

* "•» »» ver cxxpe
" 's ja losgehn !)

rre itDirr i 1 u 1 y* oieit ^ erriioruu» ney-
jölt  an öer Expedition nach dem Kontinent teil.

__ _
8 l»Nb"!! Ministerium des Aeußcrn und erklärte, daß

,, ' i d e Mittwoch. 12 Uhr Mitternacht, a» als
iei®li j e, **eich - N « garn im Kriegszustand  bc-

c ^ chtet. Gleichzeitig forderte der Botschafter

Englischer Flieger abgeschosien.

WeKriegseeklnninsnnWemiH-llngmn
kMtt Wien.  13. Aug. (Tel.)
>h *et „?9' Nhr. erschien der englische Bot»

«in

\S, 3j Rotterdam, 13. Aug. (Tel.)
’^'n fCtmonJl meldet eine Depesche: Die Deut¬

et ^ i Aa iT ^£m  ® Drfc Arsbeck im RegierungS-
*Ueg tt J c tt  einen englischen  Flieger herunter,

wurde verwundet und nach Rheydt  gebracht.

^ie Nordsee ist minenfrei.
Berlin , 13. Aug. lTel .)

'i»,ẑ °ifsschê "berslautenden englischen Nachrichten ist
8t  zu ^ ^^ llraphen-Büro von maßgebender Stelle
ftotttftnrt -ären' keineswegs in der Nordsee

^ n®Hstiidei imtnen gelegt worden sind, die den ncu-
^iährden , sondern einzig und allein

ibarrr Nähe der englische » Küste.

Was geht in Italien yor?
Berlin . 13. Aug. (Tel .)

Das Wolffsche Büro meldet ans 8t o m : Die „Agence
Stefani " meldet vom 12. August: Marincminister
Millo,  der noch immer nicht von den Folgen seines
Sturzes in Genua, wo er einen Beinbruch erlitt , genesen
ist, hat sein wiederholt schon eingercichtes Abschieds¬
gesuch erneuert.  Der Ministerrat hat das Gesuch
mit dem Ausdruck des größten Bedauerns und Wünschen
für baldige Genesung angenommen.  Vize -Admiral
Leone V i a l c i st zum Marinemini  st er  c r -
n a n n t worden.

Rom. 13. Aug. (Tel.)
Der italienische Botschafter, Herzog von Avarna,

traf gestern abend hier aus Rom ein und stattete dem
Grafen Verchtolö  einen längeren Besuch ab.

Englische Kohlen für Italien.
Rom, 12. Aug. (Tel .)

Auf Ersuchen Italiens erklärt sich, der „Frkf. Ztg." zu¬
folge, die englische Regierung damit einverstanden, daß
englische Kohle an Italien geliefert  wird.
Die Lieferung erfolgt auf Grund besonderer Vereinba¬
rungen . (Wenn Italiens Haltung unseren Feinden zu
irgendwelchen Bedenken Anlaß geben könnte, würde diese
Lieferung sicher nicht erfolgen. Die Bereitwilligkeit
Englands , Kohle an Italien zu liefern , läßt darum allerlei
Dcntungsmöglichkciten zu, die keineswegs angenehm sind.
Sollte Italien etwa gar Anschluß an unsere Feinde
suchen? D. Red.) *

Kriegsbegeisterimg ln  Nordfchleswig.
Flensburg , 13. Aug. (Tel .)

Ebenso begeistert wie die Deutschen  strömen
auch die dänisch gesinnten noröschleswigschen
Bauernsöhne  zu den Bahnhöfen, um der Einbe¬
rufung  Folge zu leisten. Auch bei den Dänen kommt
die Entrüstung darüber zum Ausdruck, daß man uns
hinterrücks einen Krieg aufgedrungen hat.

MMnilöe Melreidi unfi der« krieg.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Kopenhagen, 2. August.
Die Bevölkerung der dänischen Hauptstadt befindet sich

dieser Tage in einem Zustande höchster Erregung , da man
allgemein von der Besorgnis erfüllt ist. daß die ausgesetzte
Lage des Landes und namentlich die strategische Bedeutung
Seelands in einem Weltkrieg die Wahrung der von allen
Dänen lebhaft angestrebten Ikeutralität erschweren könnte.
Die besonders wichtige Rolle, die Dänemark spielt, ist im
wesentlichen auf die Lage des Landes an den drei schmalen
Einläufen der Ostsee zurückzuführcn. Von diesen engen
Wasserstraßen ist der „Große Belt" (zwischen Seeland
und Fünen ) unbedingt die wichtigste, weil sie die einzige
ist, durch welche größere Schiffe passieren können: der
Oeresunö  ist nicht tief genug, und der Kleine Belt
(zwischen Fünen und Jütland ) hat wegen der schwierigen
Stromverhältnisse und, weil er noch schmäler als der Oere¬
sunö ist, nur geringe Bedeung für die Durchfahrt. Die
geltende dänische Lanöesverteidigungsordnung beruht auf
dem Grundsatz, daß der Hauptstadt Kopenhagen
eine solche hohe Bedeutung für das ganze Land zukomme,
daß eine nennenswerte Nentralitätsvcrteidignng von däni-
cher Seite unmöglich sein werde, sobald die Stadt in
remdc Hände gefallen sei: — mit dem Fall Kopenhagens

'ei der Widerstand Dänemarks überhaupt gebrochen. Nicht
allein die Tatsache, daß Kopenhagen der Sitz der Regierung
und der Zcntralvermaltung des Landes und, in höherem
Grade als alle anderen Hauptstädte, der geistige Brenn¬
punkt ist, sondern auch der Umstand, daß die materielle Be¬
deutung Kopenhagens eine ganz außerordentlich große ist—
weil sich hier ein Fünftel der Bevölkerung des ganzen
Landes und ein Viertel des Nationalvermögens befinden,
— bewirken, daß Kopenhagen eine entscheidende Bedeutung
ür die dänische Landesverteidigung bekommen hat. Darum

konzentriert sich in Dänemark alles auf die Verteidigung
Seelands.  Eine starke Opposition, namentlich seitens
der konservativen Partei , hat in den letzten ernsten Tagen
von der gegenwärtigen radikalen dänischen Negierung
weittragende Maßnahmen zum Zwecke der Verteidigung
Kopenhagens verlangt . Das Ministerium Zahle  hnt
gegenüber dieser Forderung ein hohes Maß von glühe und
Besonnenheit an den Tag gelegt. Die Mobilisierung der
dänischen Streitkräfte ist vis heute nicht angevrdnet wor¬
den, und zwar begründet der Landesverteidigungsminister,
Herr Dr . Munch, dies damit, daß Dänemark sich hüten
müsse, solche außerordentliche Veranstaltungen zu treffen,
durch welche man den Anordnungen , die von den Groß¬
mächten aetroffen würden, zuvorkommen könnte, was nur

in unliebsamer Weise die allgemeine Aufmerksamkeit auf
Dänemark hinlenken könnte. Bis auf weiteres hat man sich
auf das notwendigste beschränkt, nämlich auf die Ein¬
ziehung gewisser Truppenstärken zur Verteidigung der
Sccbefestrgnnasanlagcn um Kopenhagen und auf die Ein¬
berufung von Mannschaften zur Verstärkung der Flotte.

Die Landbefestigungsanlagen um die dänische Haupt¬
stadt sind veraltet und sollen, nach der setzt geltenden Lan-
öesverteidigungsordnuiig , im Jahre 1922 vollständig ge¬
schleift werden. Das Hauptgewicht wird nach der gegen¬
wärtigen Ordnung auf die „lebende  W c h r" ' gelegt,
die eine gewisse Stütze in den etwas nördlich und südlich
von Kopenhagen gelegenen Flankenforts Taarbaek nnd
Mose de  finden würde. Die sogenannte „Sicherungs-
stä r ke" setzt sich nicht nur aus seeländischen Reserve-
truppcn , sondern auch aus Mannschaften zusammen, die
aus Jütland und Fünen  nach Seeland überführt
werden können, um die Hauptstadt zu stützen. Eine Ein¬
berufung dieser Sichernngsstärke hat noch nicht stattgr»
fnnöcn. Es hat den Anschein, als wollte die Regierung,
bei einem strengen Festhalten an dem Neutralitntsgrund-
satzc, das Land gleichzeitig unter allen Umständen vor
ernsten Verwicklungen, die vielleicht aus übertriebenen
militärHchen Maßnahmen sich ergeben könnten, zu be¬
wahren.

CKwedisA CWvujhien.
Eines der führenden Blätter Schwedens nennt die Er¬

oberung von Lüttich eine in der Kriegsgeschichte beispiel¬
lose Wasfentat und vergleicht den ruhigen und sachgemäßen
vsfiziellen Bericht der deutschen Heeresleitung mit den ge¬
schwollenen Darstellungen der französischen, der belgischen
und besonders auch der englischen Presse. Die Deutschen
handeln nicht nur wie Helden, sie reden auch wie Helden,
sagen die schwedischen Blätter.

Eine tiirftföje SWpnthiekiniSgeSung.
Berlin , 13. Ang. (Tel .,

Die türkische Kolonie in Berlin  erläßt in den
nächsten Tagen folgenden Aufruf.

Unseren Gefühlen und unseren Sympathien, voll herz¬
licher Freundschaft für das kriegführende deutsche Volk ent¬
sprechend, haben wir beschlossen, gleich nach Durchführung
unserer eigenen Mobilmachung einen Beitrag zu der gro¬
ßen Hilfsaktion des deutschen Roten Kreuzes zu leisten.
Wir , die wir seit Jahrzehnten in Deutschland leben und
die geistige und materielle Kulturgemeinschaft mit dem
großen deutschen Volk erstreben, wollen uns nicht ver¬
sagen, uns genossener Gastfreundschaft im Nahmen unseres
Könnens würdig zu erweisen.

*

Ile MemM in RnM-Pnlen.
Wien, 13. Aug. (Tel .)

Bom nördlichen Kriegsschauplatz  wird ge¬
meldet: Die österreichisch - ungarischen Trup¬
pen sind in Russisch - Polen weiter vorgerückt.
Ungefähr 700 russische Deserteure  wurden nach
Salzburg und Innsbruck eingebracht.

Prinz Georg von Serbien verwundet.
Bukarest, 13. Aug. <Tel .)

Hier ist die Meldung eingegangcn, daß Prinz Georg
von Serbien (der frühere Kronprinz ) bei der Ver¬
teidigung von Belgrad leicht verwundet  worden ist.

Verschiedenes.
Berlin , 13 .Ilug . (Tel .) Nach einer Wolfs-Meldung

empfing der Kaiser  heute vormittag 12.43 Uhr den
Fürsten Bernhard von Vülow  nnd de» Ge¬
sandten von Eckhardt,  bisher in Cctinjc.

Leipzig, 13. Aug. (Tel .) Herzog Bernhard von
Sachsen - Meiningen  muß wegen Verschlimmerung
eines chronischen Leidens, durch das eine erhebliche Beein¬
trächtigung des Kräftezustandes eingctretcn ist, auf
dringenden ärztlichen Rat darauf verzichten, mit ins Feld
zu rücken. Es ist ausgeschlossen, daß der Herzog den Stra¬
pazen eines Feldzuges gewachsen sein würde.

München, 18. Aug. (Tel .) Der preußische Gesandte in
München von Treutler  ist als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amles für das kaiserliche Haupt¬
quartier  auöersehen . Die Münchener Gesandtschaft
übernimmt der bisherige Botschafter in Paris Freiherr;
von S cho e n.

Schroda, 13. Aug. (Tel .) Wie bas Schrodaer Kreis-
blatt mitteilt , ist ein Kaufmann in Wreschen, der für seine
Kolonialwaren ungehörig hohe Preise nahm, von dem
dortigen Bataillvnskommandeur mit 200 0 Mark Geld¬
strafe belegt  worden , die sofort eingezogeg wurde». '
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Kurze politische Nachrichten.
Dr . Adolf Richter gestorben.

In Pforzheim  ist gestern der frühere Präsident der
Friedensliga , Altstadtrat Dr . Adolf Richter, im 76. Lebens¬
jahre gestorben. Er hat noch den Schmerz erleben müssen,
baß die Arbeit seines Lebens, die er mit einer Reihe gleich-
gesinnter Freunde ans allen Kulturländern geteilt hat,
den größten Krieg, den die Erde je gesehen, nicht hat ver¬
hindern können. Dr . Adolf Richter war in Wiesbaden ge¬
boren. Er studierte Chemie in Gießen, Berlin und Heidel¬
berg, lebte darauf längere Zeit in London, mar kaiserlicher
Beamter in dem chemischen Institut Jardin des plantes
in Paris und gründete, nach Deutschland zurückgckehrt, die
zu hohem Ansehen gelangte Deutsche Gold? und Silber-
scheidcanstalt Dr . Richter u. Co. Das Vertrauen seiner
Mitbürger berief ihn bald in die städtische Verwaltung.
Politisch gehörte Dr . Richter der äußersten bürgerlichen
Linken an.

Die Lage in Albanien.
Aus Valona  wird gemeldet: Die Rcgicrungstruppen

bemächtigten sich der Orte Berat und Fieri und setzten
ihren Vormarsch fort. Die Aufständischensollen sich auf
Gulli zurückziehen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Aug.

Vom Roten Kreuz in Wiesbaden.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz hat in Gemeinschaft

mit dem Vaterländischen Frauenverein der Militärbehörde
gegenüber es übernommen, im Kriegsfälle die Vc r -
bands - und E r f r i schu n g s sta t i o n am Bahnhof
und ein Lazarett für 36 Kranke  zu errichten, weitere
818 Betten  in nichtstaatlichen Krankenhäusern zur Ver¬
fügung zu stellen, außerdem eine große Anzahl
Schwestern  vom Roten Kreuz sowohl für das Etappen¬
gebiet, als auch für die Heimat zur Verfügung zu halten.
Diese Anforderungen , die im Frieden bis auf die kleinste
Einzelheit durch die sogenannten Kriegsbereitschaftspläne,
die natürlich bislang nicht jedem zugänglich sein konnten,
wohl vorbereitet waren , sind numehr zur Ausführung ge¬
langt . Bon der Schwesternschaft des Vereins vom Roten
Kreuz, Schöne Aussicht, als auch von der Schwesternschaft
des städtischen Krankenhauses haben sich 82 Schwestern für
das Etappengebiet und 41 Schwestern für das Heimats-
gcbiet, also zur Verwendung in den von der Militärbehörde
verwalteten Reservclazaretten I und II , zur Verwendung
bercitgestellt.

Das Vereinslazarctt  des Vaterländischen
Frauenvereins ist in dem bereits in Friedenszeiten zu
diesem Zweck von der Stadtgemeiude zur Verfügung ge¬
stellten Paulinenschlößchcn vorschriftsmäßig innerhalb der
ersten zehn Mobilmachungstage eingerichtet worden. Die
Leitung des Lazaretts haben zwei hiesige Aerzte übernom¬
men. Die Gesamteinrichtung des Lazaretts mar nach dem
Kriegsbereitschaftsplan von dem Vaterländischen Fraucn-
verein zn stellen, wie auch die Verpflegung sowie die
Unterhaltung des Lazaretts durch den Vaterländischen
Franenvercin erfolgen.

Es waren zu Friedcnszeiten Lieferungsvcrträae mit
den in Betracht kommenden Lieferanten für die Betten
und Ausstattungssachen abgeschlossen worden, die aber nur
zum Teil erfüllt zu werden brauchten, da ein erheblicher
Teil der Einrichtung von unseren Mitbürgern unentgelt¬
lich zur Verfügung gestellt worden ist. Abgesehen von den
großen Krankenzimmern für 25 Mannschaften, sind drei
Zimmer zur Aufnahme von fünf Offizieren vorhanden.
Auch ist ein sogenanntes Verbandszimmer vorhanden, in
dem Verbände erneuert und nötigenfalls kleine operative
Eingriffe vorgcnommen werden können. Selbstverständlich
ist die Einrichtung dieses Bcrvandszimmcrs in den aller-
bescheidensten Grenzen gehalten worden, da ja größere
Operationen hier in unseren zu diesem Zweck besonders
eingerichteten Krankenhäusern vorgcnommen werden sollen
und auch das Lazarett von der Militärverwaltung voraus¬
sichtlich nur für Leichtverwundete benutzt werden wird.

Die Verbands - und Erfrischungsstation
des Vaterländischen  F r a u e n - V e r e i n s ist im
Bahnhof eingerichtet und dient dazu, Zügen, in denen sich
Verwundete befinden, innerhalb 48 Minuten warme Kost
verabreichen zu können und nach Bedarf Verbandserneue-
rnngen vorzunehmcn. Wie für das Lazarett , so gelten auch
hier genaue Vorschriften der Militärverwaltung , die bei
der Einrichtung innegehalten werden muhten. Unter
anderen gilt auch hier die Bestimmung, daß der Dienst auf
dem Bahnsteig selbst zwei Aerzten, einer Oberschwester,
12 vorgebildeten Helferinnen und 12 vorgebildeten Kran¬
kenträgern lediglich zufällt.

An den Llfern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war der erste Tote, den sie alle sahen, der erste Tote,

nach dem der Gott des Krieges gegriffen. Unwillkürlich
schlich dem einen und dem anderen das eisige Gefühl den
Rücken herauf : Wer weiß, wie lang noch, und du liegst auch
so starr und bleich dm

Dann hoben sie eine tiefe Grube aus und .legten den
Toten hinein . Sein Gewehr gaben sie ihm mit . Und als
sie das Grab zugeschaufelt hatten, zogen sie, ohne Befehl,
einer nach dem anderen die Kappe herunter , und die Lip¬
pen der jungen Burschen schickten ein heißes Gebet empor.
Hatte doch jeder seine Heimat und in der Heimat etwas
Liebes, das er nicht verlieren wollte.

Der Eder Toni stand mit finsterem Gesicht abseits. Als
Franz ihn wegen seines Schusses beloben wollte, wehrte
er rauh ab. ,

„Lass'n S ' 's , Herr Oberleutnant, " murmelte er, „'s is
mir schwer gnua g'wvrd'n."

Und dann schnitt er mit dem Taschenmesser zwei ttarke
Zweige ab und band sie zu einem Kreuz zusammen.

„Steckt's ihm eini," bat er einen der Kameraden, „i . . .
i . . . kann net in d' Näh gch'n !" ,

Mit verwunderten Augen schauten die Serben auf die
„verfluchten Schwabas", die ihre Feinde selbst begruben,
und nicht, wie sie selbst es in Mazedonien seligen Gedenkens
geübt, den Toten Nasen und Ohren abschnittcn.

Stumm und gedrückt wurde der Heimweg angetreten.
Uber Soldaten dürfen nicht lange traurig sein. Es dauerte
zenn auch nicht lang, und der eine oder der andere fing zu
Esingen an. Die Wiener ließen eins ihrer Lieder los , und
die andern , die Text und Sprache nicht verstanden, summ¬
ten die Melodie mit.

So kamen sie nach Racovac zurück. Und bald darauf
rückte auch eine Patrouille nach der anderen ein. Keine
hatte was zu melden, und voll Neid blickten sie auf die
Glücklichen, die so interessante Erlebnisse gehabt hatten.

Während die Leute dann in ihre Quartiere zurück¬
kehrten, machten sich Desider, Franz und Efght Hassan
daran , die Gefangenen auszufragen . Der eine von ihnen,
ein älterer Mensch, mit hartem, verwittertem Gesicht.

Itdjfcninntg der Wiesbadener Zeitung
an die Angehörigen des Heeres.

Die Lieferung der „Wiesbadener Zeitung" kann auch während
der Dauer des Krieges durch Vermittelung der Feldpost erfolgen.

Man beachte hierüber nachstehendes:
1. Postabonnentcn haben die Nachsendung bei dem Postamt,

durch das sic die „Wiesbadener Zeitung" bisher erhielten, zu ver¬
anlassen, wofür die Post eine Umschlaggebübrvon 40 Pfennig für
jeden Kalcndcrmonat berechnet.

2. Unsere Wiesbadener Abonnenten und diejenigen unserer
Agenturen beantragen die Nachscndung durch unsere Hauvt-
gcschäftsstclle zu der Gebühr von 70 Pfennig 130 Pfennig Post-
übcrwcisungsgebükr und 40 Pfennig Umschlsagebübr) für jeden
Kalenöcrmonat.

3. Neu hinzutretcnde Abonnenten wollen ihre Bestellung
entweder bei unserer Hauvtncschäftsstelle ober bei ihrer Post-
anstalt zum Preise von 80 Pfennig bezw. 1 Mark ver Monat,
jeweils zuzüglich 40 Pfennig Umschlaggebübrveranlassen. Stadt-
und Agenturabounentcn zahlen außerdem noch die übliche llcbcr-
weisunasgebühr von 80 Pfennig.

Die entsprechenden Gebühren sind dem Auftrag beizufügcn.
Adressen sind genau anzugeben und müssen außer Namen und

Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Kompagnie, Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division und
des Armeekorps enthalten.

Wiesbadener Zeitung.

Der Vorstand des Vaterländischen Fraucn -Vercins,
verstärkt durch Männer und Frauen unserer Stadt , hat cs
sich angelegen sein lassen, in selbstloser Weise alle diese
Vorarbeiten so zu treffen, daß die genannten Anstalten
rechtzeitig der Militärbehörde zur Verfügung gestellt wer¬
den konnten. Hierbei war der Grundsatz strengster Spar¬
samkeit maßgebend. So wurde z. B. eine größere Liefe¬
rung , insoweit sie nicht den vertraglichen Anforderungen
entsprach und zu teuer erschien, rücksichtslos zurückgcwiescn.
Ein hiesiger Ausländer  hatte liebenswürdiger
Weise dem Vaterländischen Frauen -Vcrcin seinen Kraft¬
wagen und zwar u m so n st zur Verfügung gestellt, da sonst
bei den großen Entfernungen cs für die Vorstandsmit¬
glieder natürlich unmöglich gewesen wäre , allem gerecht zu
werden und die große Arbeit in so kurzer Zeit zu be¬
wältigen . _

Neues Leben auf bem Mein.
Die Totenstille, die 8 Tage lang auf Handel und

Wandel gelastet hat, ist einem lebhafteren geordneten Ver¬
kehr gewichen. Der Eisenbahnverkehr ist zwar immer noch
wegen der militärischen Transporte gering , aber der Ver¬
kehr auf dem Rhein hat sich, wie aus Düsseldorf  ge¬
meldet wird, in den letzten Tagen ansehnlich gehoben. Aus
Holland kommen Schleppzüge mit Getreide und
anderen Massen - und Stückgütern aus dem
Transitverkehr  und aus den Ruhrhäfen Schleppzüge
mit Kohlen, ein Zeichen, daß die Zechen wieder abzugeben
beginnen. Es steht zu hoffen, daß diese Belebung innerhält
und mit dem frciwcrdenden Bahnverkehr sich allmählig zu
einem Teil der normalen Höhe steigern wird.

Warnung an Taubstumme. Die Taubstummen mögen
folgende Warnung beachten: „Begebt euch nicht in die Nähe
von Gebäuden, Brücken und anderen Anlagen, die durch
Posten bewacht werden. Da ihr den Anruf nicht hört,
könnt ihr erschossen  werden ."

Kricgsspcndc der Zollbeamten. Der Vorstand des
„Rcichsverbandes deutscher Zollaufsehcr, -Assistenten und
-Sekretäre ", E. B., Sitz Altona, 14 000 Mitglieder , über¬
reichte der Kaiserin 3000 Mark, das ist ein Drittel seines
vorhandenen Bcrbandsvcrmögens , als Kriegsspende zur
freien Verfügung für Liebestätigkeit an Verwundete.
Vom Vorstande des Rcichsverbandes wurde ferner eine
weitere Hilfsaktion für die Hinterbliebenen gefallener
Mitglieder des Verbands ins Auge gefaßt, denn von den
Zollaufsehern, Zollassistenten und Zollsekretären -sind über
die Hälfte der 14 000 Mitglieder des Reichsverbandes noch
freiwillig  mit ins Feld gezogen, soweit sie schon auf
der Grenzwacht im Osten und Westen den ersten schweren
Anprall der feindlichen Truppen mit abzuwehren hatten.
Seinen alten Traditionen getreu wird das „Grüne Armee¬
korps", Deutschlands Zöllner , auch ferner treue Wacht an
unfern Grenzen halten . _

Fürsorge für die Familienangehörigen deS Krieges
Kreis ko mitce vom Roten Kreuz , Abte
l u 'n g 4. Sehr viele Frauen von Kriegern erwarten ",
nächster Zeit ihre Niederkunft. Da das Wöchncrinnen-Mt
bereits überfüllt ist, so hat sich die obige Abteilung
schlossen, mehrere Wandcr-Aussteuern zusammen zu stelle'
die alles enthalten , was eine Hebammen-Schwester
nötigt, um die Wochenpflege hygienisch durchführen "
können. Das Komitee bittet um Bettücher, Bezüge,
dcln, Hemden. Wolldecken, gut erhaltene Gumme-Unun
lagen, Säuglingsausstattungen . Gaben werden doiikv
entgcgengenommcn, 1. Etage, Kavalicrhaus . Königu»

2000 Mark ans der Vereinskaffe dem Roten Kre>̂
überwiesen. Der Vorstand des westlichen Bezirks
Vereins  hat beschlossen, dem Roten Kreuz zur Lindern'"
der Kriegsnot vorerst den Betrag von 2000 Mark zu uv
weisen, weil er der Ansicht ist, daß seine Ersparnisse a
Verschönerung des westlichen Stadtteils so am besten
gewendet sind. (

Wucherische Kartoffelpreise. Da die Klagen »v
Wucherpreise nicht verstummen wollen, hat der west m w
Bezirks verein  sich an das Königliche Gouvernem
der Festung Mainz gewendet und die Festsetzung Vj,
H ö ch st preisen für Kartoffeln  beantragt . ■
fach liegt die Schuld für die hohen Preise aber nicht

bet
den Händlern , sondern, wie man uns schreibt, bei d.
liefernden Landwirten , die sich von dem Händler
10 Mark für den Zentner Kartoffeln bezahlen lassen.^

und

ist umso verwerflicher, als den Landwirten doch kostcm
Hilfskräfte für die Ernte zur Verfügung gestellt wer"
und die Ernte eine gute ist. Es sollte deshalb nickst
kein höherer, sondern ein mäßigerer als der bisher uv
Preis gefordert werden. Man kann nur dem ® “n <,
Ausdruck geben, daß das Vorgehen des westlichen Bez" ^
Vereins Erfolg haben möge. Im übrigen haben '
unseren Standpunkt zu den Wucherpreiscn schon nue"
holt betont. . ^

Die deutsche Gemüsefrau. Das Gonsenheimer „Setw>
die allen den Markt besuchenden Hausfrauen wohlbcka-"^
Gemüsefrau, hat gestern ein hübsches Wort gesprochen. VeIt
Dienstmädchen kam an ihren Stand , um Grünes zu v
zur „französischen Suppe ". Ei , da hätte man ^
Gonsenheimer Scttche sehen sollen! „Ich verkauf nix
franzesische Supp , bei mir gibts nur Grünes für de u i ' {
Sup p!" lief cs in ehrlicher Entrüstung aus . Hot
bliebs ! Ein Heil der - trefflichen, deutschen Gemuiei» ^
Wir brauchen in der Tat nicht die welschen Bezeichn»»»̂
für unsere guten deutschen Suppen . Jetzt ist es mem
an der Zeit , deutsche Suppen nach Frankreich zu vrw» §
Freilich wird sie in der Art , wie wir sic Herstellen, »
Franzosen kaum schmecken, denn die Suppe ist die oer»
„Prügelsuppe", der für den französischen Geschmack. #
„blaue Bohnen" zugesetzt werden. Das vertragen sic
sic bekommen davon Leibschmcrzen.

Nassau und Nachbargehiete.
Kricgsfürsorgc.

= Vom Untcrtanuus . 13. Aug., wird uns &t,
Die Vereine der „F r a u e n h i l f e n" . zu Bleim ^
Hahn, Born und Wingsbach haben, beschlossen, ^ „jstcv-
von bester Qualität für die Krieger im Feld zu st
Das Wollgarn wird durch die Vereinskasscn gesteltl- jje
soll Leinwand zu Fußlappen gesammelt werden, r ; jj«
Frauen Hilfe zu Hahn  wird bedrängten Familien m 0
Feld stehenden Krieger eine monatliche Unterstützung fiit
zu 6 Mark — nicht in Naturalien — gewähren. ~ 0 p
das Gemeindehaus gesammelte Fonds ist hierfür zu
fügung gestellt. Auch haben sich die besser gestellten
lien bereit erklärt , pflegebedürftige Krieger aufzun

n. Sindlingen . 13. Aug. Die Vorsitzende des
Vereins Sindlingen , Frau Elise v. Meister  hat d>
schlag in den einzelnen Geschäften die Frauen
lingcn wissen lassen, daß im Konfirmandensaal oer
Kirche Wolle und sonstige Materialien obgeholt .̂ rii,
können, zur Anfertigung von Strümpfen , Putsw » ŝ »e
Hemden usw. für junge Krieger. — Der Gemelnoeo -g
hat auf Ansuchen des Herrn Dr . v. Meister »tcii v-
Turnhalle  zur Verfügung gestellt. •£ cr!',s,,tc
Meister will sic zu einem Lazarett  für verwuno ^
datcn einrichten, und zwar sollen in derselben a gt
Betten untcrgebracht werden. Zugleich soll ouoi $cl
eigncter Raum für eine Küche zur Beköstigung
mundeten bei der Turnhalle eingerichtet werden.

i. Usingen, 13. Aug. Neuer Land rat.  st . d-'
außerordentlichen Sitzung des Kreistags c i
Hauptpunkt der Tagesordnung die Stellungnav ' iS,e
Kreistags zu der Neubesetzung des y

spuckte, als ihm die erste Frage gestellt wurde, ingrimmig
ans . Das war feine Antwort . . ^

Der andere war ein junger Bursch von kaum 18 Jah¬
ren, der seine Angst kaum verbergen konnte. Den nahm
sich Efghi Hassan vor und verschwand mit ihm in ein
anderes Zimmer. Wie er mit ihm verhandelte, konnte
man nie erfahren . Fest steht nur , daß der Junge , als er
mit ihm zurückkam, sich bereit erklärte, zu gestehen, was er
wußte.

Er und seine Kameraden waren die drei Männer ge¬
wesen, die der Bauer aus Vitkovici gesehen und denen Zug¬
führer Huber und Korporal Babru vergebens nachgespürt
hatten. Sie waren von Slubovigja weggeschickt worden,
über das Gebirge sich nach Srebrenica zu schleichen. Dort
sollten sie einem Manne etwas melden. Was aber und
wem, das wußte er nicht, denn das war nur seinen Ge¬
fährten gesagt worden.

Wieviel Mann drüben seien, wurde er gefragt.
Ungefähr sechzig bis achtzig. Und zwei Frauen seien

auch dabei. Die eine, ein junges Mädchen, ungefähr so alt
wie er selbst, die andere stolz und schön, eine vornehme
Dame. Kein Mensch wisse, was die bei der Bande wollte.

Franz und Desider sahen einander an. .
Während aber über Desiders Gesicht ein leises Lächeln

des Glücks zog, preßte der andere die Zähne zusammen
und sagte:

„Jetzt gilt 's , die vornehme Dame ist niemand anderes
als die Grckow, die hier über die Grenze will."

„Sie soll nur kommen," antwortete Desider. Und lä¬
chelte noch immer.

A cht es K a p i t e l.
Bis dahin hatten sie oft von ihren Erinnerungen ge¬

sprochen. Franz hatte Desider von seinem Abenteuer mit
der russischen Circe erzählt , und dieser dem Freund wieder
seine Liebe und Sehnsucht geklagt. Wie oft, wenn sie,
heimgekehrt von ihren schweren Patrouillen , in ihrem klei¬
nen Zimmer saßen und der Schneesturm um die Hütte
heulte, holten sie ihre Erinnerungen hervor. Immer wie¬
der sprachen sie dasselbe, und immer war es der sanguinische
Franz , der für sie beide die rechten Worte fand."

„Schau," sagte er, „mir ist das damals verzweifelt nah'
gegangen. Ich glaub , ich Hab' das Weib wirklich gern ge¬
habt, und wie ich dann gemerkt Hab', daß sie mich nur zum
Narren halten will — pfui der Teufel, das war ein böser

Augenblick. Also, ich hätt ' allen Grund , mich *«
und den Tod aller unglücklich Liebenden, an gc . 0ß,  5,
Herzen, zu sterben. Aber du, Desi! Du , weißt
dich dein Mädchen liebt, daß sie sich genau so nach
wie du nach ihr — Donnerwetter , ich wcrö I» , ya-
poetisch— daß bloß die Drina zweischen euch f" ev M .
ist ja gewiß ein Malheur , aber mildem Gluck,Ak >̂

. . . ' n.Ä '
iliw'

, |i ju « eimtJ tili iuiuiytui , uvu - derdeshalb noch nicht bös zu werden. Derweilen ist f «j
noch nicht erklärt , laß also den alten lieben Gor ^0
chcn, was er für gut befindet und pfusch iy>n
Handwerk. Er wird sich eurer noch erinnern . , gi""

In dieser halb leichtfertigen, halb ernsten %
seine Rede weiter, bis Desider lächelte und nach ^- - litt , vi » iuiynu - . 7̂ rtDClJ, , illKliebten Geige griff. Dann riß Franz jchncll
schlechten Witz und setzte sich behaglich am Ofen
zuzuhören, „wie Desi dem lieben Gott ferne t
Liebe vorweintc". JSafJ

Nun aber, da er wußte, daß auch jenes danro>
Weib am anderen Ufer war , und daß er cs , c
Wiedersehen werde, ging eine seltsame Berav 0
seinem Wesen vor. Er wurde still, in sich gekcyrr ,i
sich oft mürrisch und finster. Wenn er am ^ jjcsich oft mürrisch und finster. Wenn er ot  m
Patrouillenritt allein mit sich war, da tauchic ^
Augen das lauschige Boudoir in Belgrad auf- kjjhltc, .£jt
vor sich liegen, hörte den Zauber ihrer Stimme, ^ *A(t
Duft ihres Leibes. Alle seine Sinne standen aui ^ gi
und zerrten an seiner Energie , bis er sie rn c ^
Ritt über Stock und Stein wiedcrfanö.

W,ie oft ertappte er sich dabei, daß er
das andere Ufer, wo hinter den verschneiten .„uWi'jii
Rauch von Slubovizja aufstieg. Da er sie fern b“
er mit leichtem Herzen an sie denken können, .gr
eine schmale Eisfläche sie von ihm trennte , kan ^ d»
herübcrgeweht und nahm ihn wieder gefangen M
in Belgrad . „

Ob sie wohl an ihn dachte? fragte er sich, ihrersts
wußte ja, daß er in Racovic war . Ob sie "Ui
beharrte , mit seiner Hilfe nach Serajcwo zu 1. ^ icU-

Bei die,cm Gedanken aocr riß er sich
innerung an jenen schmachvollen Augenblick J nt"wurde in ihm lebendig und gab ihm seine
Da wurde er wieder der alte Franz , heiter, »o
sich selbst verspottend.

(Fortsetzung folgt.)

listest' p>



foitag , 14. August 1914
»Uk̂ ^ atsamts . Ter Kreistag beschloß einstimmig,
Wtnr Ausübung des ihm zustehenden Rechts der Prä-
'ttiiorr?-tt  * u verzichten und die Regierung zu bitten, die

r. Besetzung mit dem derzeitigen kommissarischen
bav,"? Regierungsasscssor B a c m e i ste r möglichst

herbeizuführcn.
kets Darmstabt, 18. Aug. Keine
>k äeit . Auf ein Eingesandt in

Theatervor-
hiesigcn Blattern,

sĵ 'sttzhcm verlangt wird, baß die Hoftheatcrvor-
i«iî ? ugen bis zur Beendigung

Reister der deutschen Grvßloge. Koch war der erste
in Gießen, Marburg und Wetzlar
Soldaten in den Lazaretten be-

-- - _ des Krieges aussallen,
fiiöl le «t bekannt gegeben, daß die sämtlichen zur Ver-
b>Nia»? Gehenden Räumlichkeiten des Hoftheaters schon seitZeit zu national - patriotischen Zwecken

V c$.e.n sind und eingerichtet werden,
iah/'.. ließen , 10. Aug. Todesfall.  Im 79. Lebcns-
sch»„ 'k," rb hier in der letzten Nacht der Senior der deut-
tzẑ oahnärztc, Dr . dcnt. h. c. G. W. K o ch, der Alt- und

Geister der deutsch
»»b ürende Zahnarztte 1870/71 bic
, P.

tzieti
in  Brand . Der Stall der Witwe Schmidt, Bier-

«o„ z""^ ein großes, mit Heu gefülltes Seitengebäude, ist
tt>e|L e,n’ ü-eiter vernichtet worden. Es gelang der Feuer-
Dcx Holzlager der Firma Fritz Mallmann zu retten.

Schaden ist ziemlich bedeutend.

Volkswirtschaftlicher Teil.
^Rechtslage der Gewerdedetriebe!mKriegszustand.

.^ . -̂ °ppard. 12. Aug. Feuer.Bertramsche HauS zwischen der Ablaßgaffe und dem
Gestern gegen 12 Uhr

für die durch den Kriegszustand geschaffene
der Gewerbebetriebe  sei hervor-

8e$o5enV“ßC
^Unzs????tätzlich bleiben alle Verträge bestehen,

tind sie nach jeder Richtung zu erfüllen. Im
Cilt zwischen Fabrikanten nnd Händlern

'vlgendes:
bei Zahlungen für bereits gelieferte Waren sindt - - -zu leisten: 2. die noch nicht geleisteten Licfc-
ilillê .^ ' lichtungcn sind in der Regel gleichfalls zu cr-
^terins kann die Kriegslage — Mangel an Roh-
"siiygi,! r fehlen von Arbeitskräften — die Lieferungen
"ichtmachen,  dann ist der Fabrikant zur Lieferung
S . Afllchtct , hat aber auch keinen Anspruch auf Zah-

den Dt nachträglich der Liefernde wider zur Lieferung
Mt inp^ tönö  S ŝetzt, f° sind die Parteien an den Vertrag
E>Nen ns gebunden, wenn ihm ein gewisses Interesse der

anderen Partei entgcgensteht. Ist der Fabrikant
^»n z.^ terung der bestellten Ware bereit und fähig, so

Besteller grundsätzlich nicht die Ab-
unter Berufung auf den Krieg ver-

Verhältnis zwischen Gewerbetreibenden
» 3ad r" ^ « gilt im wesentlichen das Gleiche.
?etc in6rtv.Ur1.t fts f f t ft e lt, die in Vertrügen ausdrücklich

D d ßnd, behalten ihre Geltung.  Nur wenn in
Ae Pp?ŝ ?Ensverhältnissen des Abnehmers eine wesent-
„ ?tc zi,?"I ?̂ erung Eintritt , kann der Kaufmann seine
^Giftet bis Zahlung bewilligt oder Sicherheit

A» ^ ^/lichcn Beziehungen zwischen Prinzipal
^ (î It it e l ltc  n^sind wie folgt: Ob dem Eingezogenenkl̂ oen z," . suf die Dauer von 8 Wochen weiter bezahlt

^cckn. ' strittig.  Die Frage , ob dem Prinzipal
^ . Ejns,„/Nr sofortigen Kündigung schon im Augenblick
?,?it »̂ Nifung erwächst, kann ebenfalls als zweifcl-

hen werden. Für den Nichteingezogenen läßt
UurH"b' ob ein Recht zur sofortigen Kündigung be-den einzelnen Fall beantworten . Es kommt

darauf

A dĵ ^ N'ehe
stht, °„̂ r-ige,

!S » » darauf an, ob die Kriegslage zur völligen
tev.. eilic>p re- . Betriebes keineswegs genügt, aber eine

^ ' nstellnng des Betriebes bereits zur sofortigen
^ ^bschlstß" '? tigt.inlän!?-? ^ wll hinzugefugt

> «blichen Wechseln und
werden, daß Zahlungen
H y p o t h e ke n z i n se nall

lg!1?" gelr!,-? ?öeren Geldschulden ebenso tote in Friedens-
ist dew - Wcröcn  müssen. In dem Gesetz vom 7. Aug.

+ einem gewissen Umfang cntgegengetreten.
lu, , ??« ber Richter nämlich dem Schuldner eine

lg,? Urteicr r 1 ft b i s zur Dauer von 3 Monaten
« ist u

daß

eine

bewilligen, wenn die Schuld vor dem 31. Juli
und die Lage des Schuldners die Frist

sie dem Gläubiger unverhältnismäßig

^teieD— und  sreitvillige Moratorien.
sinz ^/buldner , die durch den Krieg nicht mehr in der

' vren Vernklickitiivaen in gewohnter Weise nach-

^Oolitifdie leftoment Pelerr der öroBen.
Hif i . TüPtttt tm .Stetre tVl Uft„„\ tl’cnn  u « letzten Jahrhundert die russische

ft« • e schärfer hervortrat , hieß es, sie halte
““ n Jene  Jx ^ sätze, die im Testament Peters des

tii$A -ix??+ elegt seien. Es hat zwar nie an Skeptikern
!r+ ^cy angebliche Vermächtnis des bedeutendsten
ilistjMaiikn+ n der Sage zuwiesen und sein Vorhanden-
kitzMe Di«?? leugneten. Ihnen gesellte sich auch die
i>kx" ^ eŵ j/ "?«tie hei, was aber von vielen gerade für
drtz, oer Existenz betrachtet wurde. Der Inhalt

Verfügung wurde zum ersten Mal von
.I>üi iZ 'Sen Diplomaten d'Eon veröffentlicht. Er

i»r ^ iginals Êcrsburg als Frau v-rkleidct, eine Abschrift
verschaffen gcivußt nnd sie Ludwig V.

Wj SQrten" 8 b "^ellt. Sie wird soeben in Roseggers
$J» sr. rfawf .der Vergessenheit gezogen. Das höchst
^la!?"«ptrini?̂ ^Estück, dessen Inhalt sich tatsächlich mit
»<>t "SgenhS?««Sslinien der russischen Staatskunst der

/i «en> ci ««d der Gegenwart deckt, und von uns schon
??r^ Jahre

&ie\°en '»eben seinem haupsächlichsten Inhalte nach
zu ^ urde, verdient jetzt von neuem bekannt

zt"e tMi , Es charakterisiert übrigens trefflich
gXst^ 'Vlon??!?^ Verschlagenheit und Hinterlist der russi-
» i Die 14 Hauptpunkte des Dokuments

T.e ^ Wnaßen:
in -Austai ^usirsche NationSj err̂ uonf.» jtmxon muß in einem beständigen

um den Soldaten kriegerisch im AtemKeinew Ruhe, als um die Finanzen des
i 1 vfw S(uq,?rf??.cx'n' die Armeen zu rekrutieren und den
'StA  I
L'tefip,e6c zum Angriff abzuwarten . Sv dient

N»X Kriege und der Krieg dem Frieden im Jn-
z Sz , ^Svoßerung und des wachsenden Wohlstandes

is7k>er̂ ^ «rufen?
y -S M'“'0Wöet

Elic 5pH ^ ^' öglichen Mittel sind aus den gebildeten
hertzpj"d Heerführer im Kriege und Gelehrte im
"ree er-X"sen, um die russische Nation der Vor-

einp̂ der teilhaftig zu machen, ohne daß sie
ist n/?? ktwas verliert.
ügkeit, ^ d r̂ Gelegenheit an den Angelegenheiten

(te cüti rh?  Europas teilzunehmen, besonders an
*• lüclcfje§' da näher gelegen, von

6 n  Muß geteilt werden, indem man Verwirrung
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| zukommen, empfinden cs, als mit ihrer Ehre unvereinbar,daß sie sich nun infolge des vom Bunücsrat erlassenen

NotgcsetzcS, betreffend Sen gerichtlichen Zahlungsaufschub,
an das Gericht um Stundung wenden und zugleich ein
Urteil über sich ergehen lassen müssen. Sie befürchten da¬
durch eine Untergrabung ihres Kredits . Die „Frkf. Ztg."
hat angeregt, durch Vermittelung der Handelskammern
usw. Einigungsämter zur Vermittelung einer außer¬
gerichtlichen Stundung zu schaffen. Diese Anregung ist,
wie wir hören, in Frankfurt a. M. insoweit schon in die
Praxis umgcsetzt, als die Handwerkskammer-Nebenstelle,
das Handwerksamt Frankfurt a. M., welches schon in
Frieöenszeitcn die wirtschaftlichen Interessen der Hand¬
werker energisch vertritt , auf Ansuchen der Handwerker,
sowohl als Gläubiger als auch als Schuldner, für diese auf
eine außergerichtliche Bewilligung annehm-
barcr Zahlungsfristen  hinwirkt . Den Schuldnern
cvird hierdurch erspart, daß sich das Gericht überhaupt mit
der Sache befaßt, desgleichen werden die Gerichte ganz
außerordentlich entlastet. Das Odium des gerichtlichen
Zahlungsaufschubs wird hierdurch ganz bedeutend ge¬
mildert.

Wie uns das Handwerks-Amt Frankfurt a. M. schreibt,
ivcrdcn die weiter getroffenen Bermittelungs - und Für-
sorgeeinrichtungen von Handwerkern untereinander , unter
tatkräftiger Mitwirkung der Innungen , ebenfalls sehr
stark in Anspruch genommen. Sie sollen noch iveitcr ans-
gcbaut werden. Es sei noch darauf hingewiesen, daß in
allen handwerklichen nnd gcwerbercchtlichen, sowie den in¬
folge des Kriegs vom Bundcsrat erlassenen N o t g c se tze n
betr. Fragen das Handwerksamt den Handwerkern bezw.
deren Hinterbliebenen unentgeltliche Beratung usw. erteilt
und Handwerkerforderungen gegen Erstattung der Selbst¬
kosten, möglichst auf außergerichtlichem Wege, bcitreibt.

Es scheint, als sei hier — wenn auch vorläufig nur für
einen beschränkten Kreis ivirtschaftlicherInteressen — ein
Ausweg schon gefunden, der geeignet ist,, im Sinne der
oben wicdcrgegebenen Ausführungen von Regicrungsscite
über die Not der Zeit lliinwegznhclfcn, ohne Morato¬
rium.  Und die Frage liegt nahe, ob nicht unsere Han¬
delskammer in ähnlicher Weise Vorgehen könnte, um
Schuldnern zur Stundung zu verhelfen, ohne die Peinlich¬
keit einer gerichtlichen Entscheidung.

*
Daß die Hilfe für den Kaufmanns - und Gciwerbestand

in Gestalt des vom Bundcsrat erlassenen Notgesetzes be¬
treffend den gerichtlichen Zahlungsaufschub in vielen Fäl¬
len keinen Ausweg aus der Not darstcllt, veranschairlicht
das nachstehende Schreiben eines wohlhabenden Großkaus-
manns an die „Frft . Ztg.", in dem ivcgcn der Unznläng-
lichkcit des erwähnten Notgcsctzcs ein Moratorium gefor¬
dert ivird. Der Einsender sagt: „Ich habe, zurzeit noch
ziemlich Kasse, habe aber nur die Wahl, sie entweder zum
Einkauf von Waren gegen bar zu.verwenden und die in den
nächsten vierzehn Tagen fällig werdenden Akzepte nicht zu
zahlen, was gleichbedeutend mit dem Verlust jeden Kredits
für die Zukunft ist, oder aber, meine Akzepte cinzulösen.
Dann kann ich schließen. Denn ich habe dann kein Geld
zum Einkäufen. Mit meinen Außenständen und Kundcn-
wechscln kann ich eben nichts beginnen. Niemand nimmt sie
in Zahlung , keine Bank diskontiert sie. Entschließe ich mich
dazu, Wechsel in Protest gehen zu lassen oder meine Gläu¬
biger um Stundung  anzugehen , so halte ich mich viel¬
leicht während des Krieges über Wasser,  habe
aber hinterher bei allen diesen Lieferanten und den anderen
sogar, die ich bezahlt habe, den K r e d i t v e r l o r e n, und
in c i n blühendes , altes Geschäft i st gewesen.
Ich kann in alten Tagen von vorne anfangen. . Dabei ist
eilte ganze Reihe meiner Forderungen an meine eigene
Kundschaft durch Hypothekeinträge usw. gesichert, aber natür¬
lich deshalb nicht liguidcr . Nur ein allgemeines Moratorium
ohne vorherige Antragstellnng bei Gericht nimmt das
Odium vom Kaufmann. Meine letzte Bilanz wies ein
schönes Vermögen auf, ohne allgemeines Moratorium ist
cs dahin. Denn mein Vermögen steckt in meinen Ausstän¬
den, die nur dann etwas wert sind, wenn ich Zeit zum
Zahlen gelassen bekomme und auch meinen Schuldnern Zeit
zum Zahlen lassen kann." .

Der Einsender hat da nur zu wahr zum Ausdruck ge¬
bracht, wie cs mit einer großen Zahl bisher sehr solventer
Firmen steht. Und wie mag erst die Lage der schwächeren
Elemente sein, derjenigen, die ganz von der Geneigtheit
ihrer Kunden, Zahlungen zu leisten, abhängig sind? Wenn
aber das Handwerksamt in Frankfurt a. M. einen ver¬
mittelnden Modus schon̂in die rettende Tat umgesetzt hat,
ist zu hoffen, daß auch die Handelskammern eingrcifen
werden,' mit Recht weist die Reichsregierung hin auf die
Schaffung lokaler -Organisationen.

und beständige Eifersucht darin unterhält, ' die Gewalten
müssen durch Gold gewonnen, die Schlachtzizen bestochen
werden, um auf die Wahl der Könige einzuwirken. Man
muß sich daselbst eine Partei erwerben, russische Truppen
hineinschicken und sie so lange daselbst verweilen lassen,
bis sie Gelegenheit finden, ganz dazubleiben. Machen die
benachbarten Mächte Schwierigkeiten, so muß man sie mo¬
mentan zufrieden stellen, indem man das Land zerstückelt
bis man das, was man wcggegeben, zurücknchmen kann.

5.  Man muß Schweden  so viel als möglich wcg-
nehmen und sich von demselben angroifen lassen, um einen
Vorwand zu dessen Unterjochung zu haben. Zu diesem
Zwecke muß man cs von Dänemark  und Dänemark
von Schweden trennen und ihre Rivalität sorgfältig unter¬
halten. v

6. Die Gemahlinnen der russischen Prinzen sind stets
aus den deutschen Prinzessinnen  zu nehmen, um
die Familienverbinöungen zu vermehren, die Interessen zu
nähren und so Deutschland von selbst mit unserer Sache zu
verbinden, indem man,  unfern Einfluß daselbst vermehrt.

7. Man muß das Bündnis mit England  für den
Handel suchen, da dieses die Macht ist, welche unser für
seine Mürine am meisten bedarf nnd der Entwicklung un¬
serer Marine am nützlichsten sein kann.

8. Sich ohne Aufenthalt gegen Ztorden,  gegen das
Baltische Meer  und gegen das Schwarze Meer aus-
breite».

0. Sich soweit als möglich K o n sta n t i n o p c l und
Indien  nähern . Wer einst hier regiert , ist der wahre
Herrscher der Welt. Deshalb mutz man beständig Kriege
bald mit der Türkei , bald mit Persien  erregen : Werften
und Stapelplätze am Schwarzen Meer anlegen: sich all¬
mählich dieses Meeres sowie des Baltischen bemächtigen,
was ein doppelt notwendiger Punkt für das Gelingen des
Planes ist: den Verfall Persiens beschleunigen: in den
Persischen Meerbusen dringen : womöglich durch Syrien
den alten Handel mit der Levante wieder Herstellen und in
die beiden Indien eindrängen , welche die Magazine der
Welt sind. Ist man erst hier, so kann man das Gold Eng¬
lands entbehren.

10. Ferner sorgfältig - die Verbindung mit
Oesterreich  suchen und unterhalten : scheinbar seine Ab¬
sichten auf eine üereinstige Hegemonie in Deutschland
unterstützen und gegen bassebve unter der Hand die Eifer»
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Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstellc des Deutschen Landwirtschaftsrats "

vom 4. bis 18. August.
Auf dem Berliner Gctreidcmarkte hat die E regung im

Laufe der Berichtswoche einer ruhigeren Stimmung platz-
gemacht. Die Anschaffungen für Verpflegungszweckedauern
zwar fort, aber die Nachfrage war zuletzt weniger dring¬
lich, und als sich in den letzten Tagen mehr Angebot zeigte
und von der Bahnverwaltung Waggons für Transporte
nach Berlin zur Verfügung gestellt wurden , nahm der
Markt eine ausgesprochen flaue Haltung an. Die Mühlen
verhielten sich um so vorsichtiger, als die Ausfuhr von
Mehl aus dem Gebiete des Zweckverbandes Groß-Berlin
verboten ist und die Mühlen daher lediglich auf den ört¬
lichen Absatz angewiesen sind. Während zu Beginn der
Woche für Weizen bis 246 M., für Roggen bis 220 M. und
für Häfcr bis 230 M. und darüber bezahlt werden mußten,
gingen die Preise für Weizen zuletzt auf 216 M., für 'Rog¬
gen auf 183 M. und für Hafer aus 196 M. zurück.

Die Erntcarbeiten , die zeitweise durch Ncgenwettcr und
Mangel an Arbeitskräften behindert wurden , schreiten in
den letzten Tagen besser vorwärts , nachdem man die be¬
schäftigungslosen Industriearbeiter zur Hilfe herangezogen,
hat. Mehr Sorge als die Arbeiterfrage macht den Land¬
wirten vielfach der Mangel an Pferden, durch den auch der
Transport des fertigen Getreides zu den Bahnstationen
erschwert wird. , ,

Von den Ausnahmeverfügungcn , die infolge des Kriegs¬
zustandes geboten waren, ist das Gesetz betreffend die Ab¬
wicklung von börsenmäßigcn Zeitgeschäften für den Ge-
trcidehandcl von besonderer Wichtigkeit. Wie bereits iM
vorigen Wochenbericht erwähnt wurde, bezweckt dieses Ge¬
setz, alle vor dem 1. August abgeschloffenen handelsrecht¬
lichen Licferungsgeschäftezu einem von der . Lanbcszentral-
bchörde sestzusetzcndcn Liquidationspreise zwangsweise zu
erledigen. Diese Maßnahme ist insofern geboten, als der
Zeithanöel eingestellt worden ist und die beteiligten Kreise
daher nicht in der Lage sind, ihre offenen Verbindlichkeiten
durch Gegengeschäfte anszugleichen. Zu erwähnen ist noch
das Gesetz betreffend vorübergehende Einfuhrerleichterun¬
gen, das aber für Getreide insofern keine praktische Be¬
deutung hat, als eine Möglichkeit, fremdes Getreide heran-
zuschaffcn, zurzeit kaum besteht. Glücklicherweise ist Deutsch¬
land in der Lage, seinen Bedarf an Getreide aus der eigenen
Ernte decken zu können.

Vom Auslande liegen nur spärliche Nachrichten vor.
Bemerkenswert ist, daß der Stand des Frühjahrsweizens
>n den Vereinigten Staaten von 92,1 auf 73,5 Prozent
zurttckgegangen ist. Auch für Mäis wird von amtlicher
Seite eine erhebliche Verschlechterung festgestcllt.

Am 10. August wurden für inländisches Getreide fol¬
gende Preise festgestcllt: Berlin : Weizen 213 M., Roggen
183 M., Hafer 193—200 M.: Königsberg i. Pr .: Roggen
194M.: Breslau : Weizen 220—226 M., Roggen 180—186 M

Preise vom 8. August: Kolberg: Weizen 242—245 M.,
Roggen 208—212 M., Hafer 224—230 M.,' Leipzig: 225—235
Mark, Roggen 200—210 M., Hafer 210—225 M : Güstrow:
Weizen 220 M., Roggen 200 M., Hafer 220 M.: München:
Weizen 258—278M., Roggen 223—228 M., Hafer 248—268 M«

Zer Reichsbailk-AiiDeis vm7. August.
gegen die

1913 Vorwoche
1420,803—f- 2,547
1137,288-f- 8,067

17,600-f 0,991
22,474+ 9,747

931,062— 69,100
68,471— 33,792
91,718+ 11,499

216,476- 6,969

Aktiva jin Mk. 1000)

Metallbestand
Darunter Gold.
R.-K.-Scheineu.
Darl. - Kassensch.
Not.and.Äanken
Wechselbestand

Schecksu.diskont.
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1914 Vorwoche

1395,618+ 67,592
1477,588+ 224.359

96,680+ 63,237
22,812+ 11,299

3737,074+ 1655,999
226,292+ 24,102
194,238— 202,365
237,651+ 19,572

180,000  lnnver -1
70,048 sunver.s

1877,042- 71,685
584,900— 13,966
56,614+ 0,574

J5affiöa.rnndkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf ,
Depositen. . .
Sonstige Passiva

180,000
74,479

3897,203-
1879,477-

79,206-

lunver.l
(unver.j
- 987,781
- 621,011
- 30,644

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: S eb. R i edn er ) in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  G r o t l>u s. — Verantwortlich
fiir Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

sucht der Fürsten erwecken. Ebenso mutz mast die einen
wie die anderen dahin bringen , daß sie ibei Rußland Hilfe,
suchen, das eine Art Protektion über die Länder ausübt,-
welche die künftige Herrschaft vorbereitet.

11. Das Haus Oesterrcich  dafür interessieren, daß
der Türke ans Europa verjagt wird. Wenn Konstantinopek
erobert ist, neutralisiere man Oesterreichs Eifersucht, indem
man entweder die Nachbarn zu einem Kriege gegen das¬
selbe anfreizt oder ihm einen Teil der Eroberung abtritt,
um ihm denselben später wieder abzunehmen.

1-2. Alle durch Spaltungen getrennten Griechen,
die in Ungarn,  der Türkei oder im südlichen Polen ver¬
breitet sind, um sich versammeln, sich zum Mittelpunkt,
zur Stütze derselben machen und dadurch eine Art priester-
lichc Oberherrschaft gründen.

13. I st Schweden unser , Persien v'e si c g tz
Polen unterjocht,  sind unsere Heere vereinigt , das
Baltische und das Schwarze Meer von unseren Schiffen
überwacht, so muß man einzeln und insgeheim erst dem
Hofe von Versailles,  dann dem von Wien  den An¬
trag machen, die Universalmonarchie mit ihnen zu teilen.
Nimmt einer von beiden den Vorschlag an, was unfehlbar
ist, wenn man ihrem Ehrgeiz und ihrer Eigenliebe
schmeichelt, so bediene man sich des einen, um den anderen
zu vernichten. Dann vernichte man auch den Uebrigblei»
benden, indem man mit ihm einen Kampf beginnt , dessen
Ausgang nicht zweifelhaft sein kann, da Rußland dann
schon den Orient und einen großen Teil Europas besitzt.

14. Falls , was nicht wahrscheinlich ist, beide das An-
evbicten Rußlands ausschlagcn, so mutz man dieselben
gegeneinander aufhetzcn  und bewirken, daß sie
sich gegenseitig aufreiben. Benützt Rußland dann den
entscheidenden Augenblick, so schickt cs seine im Voraus ver¬
sammelten Truppen auf Deutschland,  während zwei
beträchtliche Flotten , die eine aus dem Asow'schen Meere,
die andere aus Archangel, mit asiatischen Horden beladen,
unter dem Geleite der Flotten des Schwarzen und des
Baltischen Meeres auslaufen . Zluf dem Mittelländischen
Meere und auf dem Ozean vorrückend, überschwemmensie
dann ans der einen Seite Frankreich, während Deutschland
von der anderen Seite bedrängt wird : sind diese beiden
Landstriche besiegt, so wird das übrige Europa leicht und
ohne Schwertstreichunter das Joch kommen.

So kann und muß Europa unterjocht werben."
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Pie k) ände auf für Liebesgaben!
Unsere Leser machen wir darauf aufmerksam, daß wir

in unserer Expedition eine Samtnelftelle für das Rote Rrenz
eröffnet haben, von hier aus werden die eingehenden Beträge dem Ureiskomitee vom Boten Ureuz zugeführt werden.

Annahmestellen:
tzaiiptgeschSst Kifolasffr. st, ZweigstelleIMauriiiurstr. \2,  Zweigstelle II Birmarckring 29.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgcteilt toh  dem Verkohrsbnreau ).
Freitag , 14 . Anglist:

Nachm. 4Va Uhr:
Almnnenicnts -Iionr .ert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapeümeister.
1. Choral: Ach bleib mit deiner

Gnade
2. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
3. Hymne und Triumphmarsch

aus d. Oper „Aida“ G, Verdi
4. Morgenlied F. Schubert
5. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weber
6. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon
Abends 8l/s Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Choral : Aus meines Herzens
Grunde

2. Ouvertüre zu „Die vier
Menschenalter“ V. Ladiner

3. Huldigungsmarsch E. Grieg
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. a) Frühlingslied, b) Spinner¬
lied F. Mendelssohn

6. Bayrisch Blau, Marsch
C. Friedemann.

Dr.Schneider
Taunusstrasse 54 *g

n Mi  Mission! zuriick.

(im  lüiEBsn
b. i.Taunus.

| Das ganze Jahr geöffnet.
W. Frobn

\ Telephon 8,_Amt Wehen.

i ilenfsoit Hill»jjaiiMt,
Frankfurter Dtratze 22.

Schöne Lage, Garf.,Bäd.,Elektr.
Licht. Tclef.3172. Frl. J. Forst.

DEUTSCHE BANK WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22 . Ecke Friedrichsirasse«

Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung
Stahlkammer

Vermögensverwaltung . 19

iiMiSKian ursiiüuiüf
Viiia Emser Strasse 15/17.
Besfsmpfohl. Haus. Mäss. Preise,
Aufnahme von auswärtig, und
hiesigen Familien während des

Krieges. *22«

HerMM.Silin
Nerotal — Wilhclmincnsir.

mit modernem Komfort
auf 1. Oktober oder früher

zu vermieten
Rah. bei I . Ehr . Glücklich
und den anderen bekannten

Agenten.

Iterciu fit feiiitiiEpfcsc der UMiklhe.
Die Arbeitsstunde »» des Nähvcreirrs finden künftig Mon¬

tag . Mittwoch i»nd Freitag nachmittags bot » 3 bis 8 Uhr
statt im König !. Realgymnasium , Luisenstraße 30,1 ., Eingang
nur Luisenstraße. Es sollen unter der Leitung des Noten Kreuzes
Näh- und Strickarbeiten für den Bedarf der Krieger und Lazarette
hergestellt werden. Anfang Montag den 17. August. 1907

Die Vorsitzende: 8 . von Hanenfeldt.

Zuverlässiges Wanderer - oder
Ncckarsulmcr

Motorrad
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preisangabe unter M. 425 an
die Erved. d. Bl. »2255

von reichen Mitbürgern erbeten,
durch Hergabe v. M. 10000.—Um
für invalide Krieger neu konsir.
u. erprobte Holzbeinc  anzn-
fertigen. die das Unglück erleich¬
tern und ausgedebutc Verdienst-
Möglichkeit schaffen.

Der Konstrukteur iFachmann)
nnterstellt sich einem Komitee.
Offerten unter Bl. 426 befördert
die Exp. ö. Bl. *2258

Herzog. Braunsehw. Baugewerkschule Halzminden.
£r\T  lfvchdau Tiefbau C.Z~
Scmmzruntcrrldjt 2. flprti. Reifeprüfung. tDlnteruntcrrld)t 15. Oktober.
—— - eieldjbercdjtigt mit den König!. Preuft. BaugcmerkfcJjulen, — —

.. . . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiitiiiijs

St-
[rslcheroigs-flislalta.I (
in Hannover.  |
H&iiiiär dienst * |
Orautaussteuer * |Lebens*
Studiercgeld-
Familienrenfen-
BnvaSidifäts-
Leihr »entero-

tfersichei 'ung , |

Ende 8913s
öfMfflI-iiitrajssßraiM iM Aillienea. |

= Ti7 Gesant-iauhlnngssooBe Ist üIIIobcd. |
^lll !ll!llll!IIUlltllllHlllllill1III1lftt!fIITI(lll!lIlf!Iltlll!inifll1IIIIf1M!lt1flll!t1!IItlfl1IIIIIIIItllIll!!(!l!ntT1!limillItlUimin!irF

westlicher vezirksverein.
Freitag , den 14. August er., abends 9 Uhr im oberen Saale

des Turnvereins , Hcllmunöstrabe:

autzerord.Generalversammlung.
Einziger Punkt der Tagesordnung : Bewilligung von 2000 Mk.

zur Linderung der Krieasnot.
Wiesbaden, den 13. August 1914.

Der Vorstand.

. . . . . . "'uiiiui""<ni"i«iinin"""tnnp""'"'iiinii!. . •

f Aussrwählte Frühstücks - , Mittags - und Abendessen.

| Grosse Restauration in Spezialgerichten
nach westfälischer Art.

I Anerkannt vorzüglichen Kaffee, reiche Auswahl in
W Konditoreiwaren, Delikatessen und belegten Brötchen.
f  Zigarren und Zigaretten.
1 Weine eigenen Wachstums und erster Firmen.
W Wohlgepflegtehelle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter
f Brauhaus, Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München,
fL Fürstenbergbräu Donaueschingen,Kulmbacher Rizzibräu.
W Bei gutem Wetter auf der Terrasse KUnstSei —Konzert.

Hervorragendeautomatische Büfetts auf dem Bahnsteig
| 1615 und Wartosaal III. Klasse zur Selbstbedienung. 3736
g Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur,
¥ Besitzer des Ausflugsort„Elisenhofa. Rh.“ am Bismarck-Denkmalplatz.
äitiiilllliilllliHiiilIliillllliiimlllütllilmiiillillllilliiiiniiiilllJlllillmtmtillfJlf|]1iin„jifllIJlj!i. illfllllllin,

V op ber eitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn: Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 157,

▼v ▼▼▼▼ wwTvyrvT v ▼

Ingenieur-
Wismar

« « » » » » ♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦

Akademie
a. d. Ostsee

Stadt Wismar!
Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro¬

ingenieuren, Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Vorträge
über Eisenbetontiau. Ausserdem dreiwöchige Spezial-Vorträge
über Eisenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen
finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts¬
behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober-
Baurat) statt . Aufnahmebedingungen im Programm.
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Labora¬
torien. Angenehmer und billiger Aufenthalt. M. 434

Bekanntmachung.
1. Jöiermit verbiete ich iedc Veröffentlichung oder

teiluna militärischer Angelegenheiten. r., »ecist-
Ucbertrctnngcn dieses Verbots werden streng &cltrn „w
2. Ferner werde» nächste!,ende, iur den fK*tTe(«r

Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warnung ^
"" " Nach dem Einführnngsgetetz zum Strafgesetzbuch
dentiche Reick vom 31. 5. 1870 sind tn den tn Kric-wA gp
erklärten Gebieten die in den Sh 81. 88, 90. 307, 31t- D Jtjj
322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das den'wjt dt«
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen
Tode »u bestraien.

Gesetz vom 4. 8. 1851.
§ 8.„ w. See Slfl' i

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen Ver» jj«
einer Ueberschwemmung. oder des Angritis oder des
ttanbes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete. "»x« »Aoder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Wan .fi  jm
gefährlichen Werkzeugen versehen ffch schuldig macht, (
dem Tode bestraft. . . _ , , . stau,,,.scSind mildernde Umstände vorhanden., so
Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzltziahrige Zumln«
erkannt werden. „ „ ..ml

8 9. Sff Wa,
Wer in einem in Kriegszustand " klärten Orte ooe

a)  in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtungo°e
licken Siege der Feinde oder Aiifrührer w' ffent" -
Gerückte ansstreut oder verbrertet. welche neeiancr ^ c!"
Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer „
irre zu führen, oder ^ „ . . . ^ 3hrc>>ö,:zi<i>

b) oiit bei Erklärung des Kriegszustandes oder wa»r M
selben vom Militärbcfchlshaber nn. Interesse der
Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu so>
tretung anffordert oder anreizt , oder - KibÄ^zc) zu den Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen T",jl V
lichkcit. der Refreinng eines Gefangenen oder 5» Ek'°
in 8 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn an» om> ^
anffordert oder gnrcizt. oder ncfltfnt#

d) Personen des Soldatcnstandcs zu Verbrechen̂ .-st"Unterordnung oder zu Vergehen gegen die milita »
»nb Ordnung zu verleite» sucht, . mreibcWllbfi

soll, wenn die bestehenden Gesetze.keine höhere Fk "
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Fahre bcitra

Mainz , den 31. Juli 1914.
Der Gouverneur ber Festung \ e, >

von Kathen.  General der - - ^

Bekanntmachung. oätiid1'^
Es besteht die Ausstcht. das, bei .der . Bieftaen • „ je

Polizei-Direktion Hilfsichutzmiinner eingestellt gjcr"»!'
kommen dabei solche Personen in Frage , die mindestens ^
Jahre int Heer oder in der Marine aktiv oe&jtcnt n£“ clic, y« t*
offizier gewesen sind und den unverletzten Rur der T̂ gctt.
ternbeit und eines untabelhaiten Lebens besitzen. gem.gc»'

Vergehens niemals bestraft und von. starre» .^, gc
Körperbau sind. Die Einstelluna erfolgt auf lederzc-
seitiae Kinidiaung des Dienstverbältnilies . „raneti -J, K

Personen, die ans Hilfsschutzmannsstellen reflektlŝ anbL„ P
sich unter Vorlage der Militarvaviere heim ' ,
Schutzmamtschaft" im Polizeidienstgehandc, FrieörichV ,
Zimmer Nr . 20, vormittags von 9 bis 12 Uhr mew .

Wiesbaden, den 11. Auaust 1914. . §chciŵ,
556_ Der Polizei -Präsident:

Am 24 . August 1914 , vormittags *0 »/« iE ^ ostÄ
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus «i
Mittelbau , Hinterhaus mit Werkstätte und Schupp/m
Straße Nr - 75 hier, 14 a 45 qm, gemeiner Wert 2ou ((  v
Eigentümer : Privatier Philipp Ferdinand -4 v
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 5. August 1914. S>
A.306 Königliches Amtsgericht,

Am 24. August 1914, vormittags 10 Uhr wird an ^ mit
Zimmer Nr . 6t . das Wohnhaus mit Hofraum,
fiiemiie mit Werkttätte, Scitenhaus rechts und Sww .̂ &0< . p£(
Röberstrabe 20, 6 Ar 90 Quadratmeter , gemeiner .
Mark, Eigentümer Eheleute Ludwig Lcndlc hier, zw^ qcg0‘
steigert.

Wiesbnden, den 8. August 1914. . , t z>bh
Königliches StmiSö et,(VÜ «̂ 7jä__ _ _ _

Im hiesigen Handelsregister Abteilung v ivurd Î^ Gred̂ sÄ
Firma Vereinigte Stcinzcugfahrikci , G. »>. b. ltt
eingetragen : Die Vertrctuiigsbefugnis des Geschäfts
mann Arnold Wilbelm Alcrkclbach endigt mit Ljihelbl.zsiib'
15. Juli 1914. An dessen Stelle ist der Kaufmann E ^ ait̂ ,
in Grenzhanien mit Wirkung vom 16. Juli 1914 al» jp’
bestellt worden.

Greiizhausen, den 12. August 1914.
Königliches Amtsgericht Höhr-O^ ^ — .^ k.

sM?
Israelitische Kultusgemeindc.

Slinagoae Mickelsbera.
GotteSdicusti« der HhUPtsgnagogc:
Freitag:
Sgbhath:

gbds. 7.15 Ubr
morgens 8.45 Ubr

nachm. 3.00 Ubr
abends 8.85 Uhr

morgens 6.45 Uhr
abends 7.15 Uhr

Die Gemeindebihliothek ist ge¬
schloffen.

IZochentage:

Alt-Israelit.
Smiagoge:

Freitag
Sahbath

Vortta ^ Zllbk
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